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Fremdsprachen

Individualisiertes Arbeiten im Fremdsprachenunterricht

Individuelles Lernen (IL)
Selbstorganisiertes Lernen (SOL)

Individuelles Arbeiten (IA)

Geht‘s noch?     Es geht  -  im Lernbüro

Bildungspolitische Entscheidungen der letz-
ten Jahre haben an Schulen zu zunehmender 
Heterogenität geführt. Die Bildungsplanre-
form 2016 will dem durch systematische in-
dividuelle Förderung Rechnung tragen (vgl. 
Bildungsplanreform 2016).

Individuelle Förderung in diesem Sinne be-
schreibt immer Maßnahmen, die helfen sol-
len, jeden Lernenden entsprechend seiner 
individuellen Fähigkeiten und Bedürfnisse 
zu fördern (vgl. Grüntgens 2000: 73).
Erreicht werden kann dies nur durch eine 
Öffnung des Unterrichts.

Bohl weist jedoch ausdrücklich darauf hin, 
dass eine Öffnung von Unterricht kein Qua-
litätskriterium für guten oder wirksamen 
Unterricht darstellt (vgl. Bohl 2010: 20). 
Dies trifft für den Fremdsprachenunterricht 

in besonderem Maße zu, da dessen vorran-
giges Ziel die Entwicklung „interkultureller 
und funktionaler kommunikativer Kompe-
tenzen“ ist (vgl. Bildungsplan für die Real-
schule 2016, Leitgedanken).
Für die Entwicklung bestimmter Kompe-
tenzen wie Sprechen und interkultureller 
Kompetenz spielt sowohl die Lehrkraft und 
deren Interaktion mit den Schülern als auch 
die Interaktion der Lernenden untereinan-
der eine entscheidende Rolle.

Auch das Einführen neuer Strukturen be-
darf eines Sprachvorbildes durch die Lehr-
kraft und der direkten Interaktion mit den 
Schülern. Die Ziele des Fremdsprachenun-
terrichts können daher nicht ausschließlich 
durch individualisierte Arbeitsformen er-
reicht werden.

In diesem Beitrag soll das Lernbüro als ein 
Konzept der praktischen Umsetzung indivi-
dualisierten Lernens vorgestellt und reflek-
tiert werden.

Michael Kruschhausen, Lehrbeauftragter Englisch / Sabine Wizemann, Lehrbeauftragte Englisch und Französisch
Staatliches Seminar für Didaktik und Lehrerbildung (GWHRS) Schwäbisch Gmünd
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Lernstandsdiagnose als Grundlage individualisierten Lernens

Wenn Schüler entsprechend individueller Fähigkeiten und Bedürf-
nisse in den oben genannten Kompetenzbereichen arbeiten und 
üben sollen, muss zunächst festgestellt werden, wo diese Fähig-
keiten und Bedürfnisse liegen. Außerdem muss eine Über- und Un-
terforderung vermieden werden (vgl. Hass 2008:4). Dies macht eine 
gründliche Lernstandsdiagnose im Vorfeld unentbehrlich.
Neben speziellen Lernstandstests können auch reguläre Klassen-
arbeiten als Diagnoseinstrument dienen. Entscheidend ist die Aus-
wertung dieser Tests. In Klassenarbeiten werden in der Regel unter-
schiedliche Kompetenzbereiche überprüft. Auch in Lernstandstests 
muss eine Auswahl der oben genannten Kompetenzbereiche abge-
deckt werden.
Die jeweils erreichte Punktzahl in einem solchen Kompetenzbereich 
kann dabei als Kriterium für die Einteilung in eine von drei Förder-
stufen (rot, gelb, grün) herangezogen werden. 
Über die farbliche Kennzeichnung dieses Ampelsystems können 
Lernende bei der Arbeit im Lernbüro entsprechende Aufgaben aus-
wählen. 
Erreicht ein Schüler im Kompetenzbereich Reading Comprehension 
beispielsweise 5 von 18 möglichen Punkten, befindet er sich im un-
teren Drittel (rot) und weist damit einen hohen Förderbedarf auf.

Bewertung Punkte Punkte 

Reading 18 5 0-6 7-12 13-18

Vocabulary 12 0-4 5-8 9-12

Grammar 14 0-4,5 5-9,5 10-14

Writing 18 0-6 7-12 13-18

Listening 12 0-4 5-8 9-12

Möglichkeiten der Individualisierung im 
Lernbüro

Im Gegensatz zu regulärem Unterricht im 
Klassenzimmer arbeiten Schüler im Lern-
büro selbstständig und in Stillarbeit an be-
stimmten Aufgaben. Währenddessen kann 
die Lehrkraft individuelles Feedback geben 
oder Schüleraufgaben korrigieren. Sowohl 
die Lehrer- als auch die Schülerrolle unter-
scheidet sich somit vom regulären Unter-
richt im Klassenverband. Daher liegen die 
Möglichkeiten des individualisierten Arbei-
tens im Lernbüro in folgenden Kompetenz-
bereichen:

Leseverstehenskompetenz
Grammatische Kompetenz
Lexikalische Kompetenz
Schreiben
Eventuell: Hörverstehen 

•
•
•
•
•
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Organisation der Arbeit im Lernbüro 

Eine Unterrichtsstunde pro Woche ist für 
die Arbeit im Lernbüro reserviert.
Im besten Fall handelt es sich dabei um ei-
nen extra ausgewiesenen Raum, der nur für 
individuelles Arbeiten genutzt wird. Hier 
können Materialien für alle Klassenstufen 
gelagert und auch eine besondere Sitzord-
nung festgelegt werden. Ist dies organisato-
risch nicht möglich, sollten geeignete Sym-
bole im Klassenzimmer eingesetzt werden, 
um den Schülern klar zu vermitteln, dass es 
sich um eine besondere Stunde mit spezi-
fischen Regeln und Arbeitsformen handelt 
(Ritualisierung).

In beiden Fällen ist es notwendig, genügend 
Regale für Materialien sowie eine ausgewie-
sene Inputzone (z.B. einen Stehtisch) als 
Feedbackbereich für einzelne Schüler oder 
Kleingruppen bereit zu stellen.

!  Study Time
Quiet, please!

Besonders wichtig ist das konsequente Ein-
halten der Ruheregel. Dies bedeutet auch, 
dass im Lernbüro keine kooperativen Ar-
beitsformen  eingesetzt werden können.

Materialien

Als praktikabel hat sich erwiesen, pro Klas-
senstufe Ordner anzulegen, die in einzel-
ne Units gegliedert sind. Jeder Unit wer-
den die Kompetenzbereiche Grammatik, 
Wortschatz, Leseverstehen und Schreiben 
zugordnet. Förderung im Bereich des Hör-
verstehens ist  ebenfalls möglich, wenn im 
Lernbüro feste Arbeitsplätze mit CD-Play-
ern und Kopfhörern vorhanden sind. Zu 
den einzelnen Bereichen werden Aufgaben 
unterschiedlicher Schwierigkeitsgrade be-
reitgestellt. Auch schwächeren Schülern 
muss die Möglichkeit gegeben werden, nicht 
nur geschlossene, sondern auch halb offene 
oder offene Aufgaben zu bearbeiten. Lei-
stungsstarke Schüler können durch offene 
Aufgabenstellungen gefördert werden.

Hier ein Beispiel für eine mögliche Kennzeichnung im Bereich Gram-
matik:

geschlossene Aufgabe: 
halboffene Aufgabe: 
offene Aufgabe:  
Selbstkorrektur:   S
Korrektur durch Lehrer:  L

•
•
•
•
•

Geschlossene Aufgaben sind valide und können von den Schülern 
mit Hilfe im Ordner bereitgestellter Lösungsblätter selbst korrigiert 
werden, während bei halb offenen und offenen Aufgaben die Kor-
rektur durch den Lehrer notwendig ist.
Als Fundus dienen beispielsweise die Begleitmaterialien der Schul-
bücher. Insbesondere in den neuen Ausgaben der Verlage werden 
Aufgaben auf drei Niveaus angeboten.
Damit bei den Schülern keine Verwirrung entsteht, müssen die Auf-
gaben durch Symbole eindeutig gekennzeichnet werden, sodass er-
kennbar ist, zu welchem Kompetenzbereich eine Aufgabe gehört, 
welches Anforderungsniveau sie hat und wie sie korrigiert werden 
soll (Selbstkorrektur mit Lösungsblatt im Ordner oder Korrektur 
durch den Lehrer).

Selbstorganisation der Schüler

Die Arbeit im Lernbüro wird von jedem Schüler in einem Ordner 
dokumentiert und gesammelt. Nachdem im Lernstandstest der För-
derbedarf ermittelt wurde, beginnen die Schüler zunächst mit Auf-
gaben in den Bereichen mit größtem Förderbedarf (rot/gelb) und 
dokumentieren dies im Wochenplan. 

Dieser könnte so aussehen:

Unit Bereich    erledigt 
am

 
S


L

1 Grammatik
if - clauses

x xx.xx 

1 Grammatik
adjective/ad-

verb

x xx.xx 

1 Wortschatz x xx.xx 

... ...

Stellt ein Schüler bei der Selbstkontrolle fest, dass die Hälfte der 
Aufgaben oder mehr nicht richtig gelöst wurde, gilt die klare Ver-
einbarung, sich an den Lehrer zu wenden, um in der Inputzone die 
notwendige Hilfe zu finden.
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Fazit

Das Lernbüro bietet Schülern die Möglichkeit, gezielt an Defiziten 
in bestimmten Kompetenzbereichen zu arbeiten und kann bei aus-
reichend differenzierter Aufgabenstellung  auch starke Schüler för-
dern.
Der organisatorische Rahmen (Ruheregel, klare Aufgabenstellung, 
Möglichkeiten der Selbstkontrolle) gibt dem Lehrer Zeit für notwen-
dige individuelle Inputphasen. 

Voraussetzung dafür ist, dass Schüler mehr Eigenverantwortung 
für ihren Lernprozess übernehmen.
Das bedeutet, dass sie konzentriert an für sie passenden Aufgaben 
arbeiten, diese gewissenhaft korrigieren und sich bei Problemen ge-
zielt die Hilfe der Lehrkraft suchen.
Gelingt dies nicht, werden die Ziele des Lernbüros nicht oder nur 
teilweise erreicht.
Der erhöhte Korrektur- und Materialaufwand erfordert zudem klas-
senübergreifende kollegiale Zusammenarbeit. 
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Abschlusstest

Am Ende einer längeren Arbeitsperiode im Lernbüro erfolgt für alle 
Schüler ein Abschlusstest in den Bereichen Wortschatz, Grammatik, 
Leseverstehen und Schreiben (und eventuell Hörverstehen), der sich 
an den im Lernbüro bearbeiteten Aufgaben orientiert. Dieser kann 
und soll nicht individuell für jeden Schüler erstellt werden, dient 
aber als wichtiges Instrumentarium, um den Lernfortschritt zu do-
kumentieren und verleiht der Arbeit im Lernbüro die notwendige 
Verbindlichkeit.


